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Jetzt  will  die  Dortmunder  Verwaltung  den  Saufraum,  der
tatsächlich  so  genannt  wird,  in  einer  ehemaligen  Kneipe
unterbringen. Besser geht’s wirklich nicht. Das kann man nicht
erfinden. Gag-Schreiber würden damit vom Hof gejagt. Das zeigt
wieder einmal, dass die Wirklichkeit die besten Zoten bietet.
Im ehemaligen „Gypsy‘s“ noch dazu. Ich schlage vor, den Namen
beizubehalten.  Das  wirft  wenigstens  ein  paar  Klischees
durcheinander. „Schluckspechte beim Zigeuner“ – ein schöner
BILD-Titel.

Aber inzwischen beschleicht mich die Vermutung, es handele
sich hier um den einzigen und wirkungsvollen Schabernack, die
sich eine Kommune leistet. Der „Saufraum“ ist eine Erfindung
und wird zu einem Kunstprojekt. Ob da Jochen Gerz seine Finger
im Spiel hat? Vielleicht gibt es dafür schon Besucherschulen.
Kann  sein,  dass  der  Saufraum  Schule  macht  –  vom
Bezirkssaufraum,  über  den  regionalen  zum  Landes-  und
Bundessaufraum. Hier sind Witze jeglicher Art wegzulassen.

Es gibt sie schon fast zwei Jahre: die Saufraum-Diskussion in
Dortmund. In der Nordstadt soll der öffentliche Trinker aus
dem Straßenbild verschwinden und sich, zusammen mit Kumpanen,
in einem Raum treffen, wo der unkontrollierbare Alkoholkonsum
zumindest unter Beobachtung steht, von Fachpersonal, nicht von
Kindern. Der Grüne Ordnungsdezernent, Herr Seitz, will ihn
immer noch durchsetzen und die SPD findet das humorfrei immer
noch fies.

Der Begriff „Saufraum“ ist mir nicht subtil genug. Er stammt
von den Erfindern in Kiel. Hier im Ruhrgebiet gibt es doch das
schöne Wort „Trinkhalle“. Man könnte auch „Raum zur Einnahme
von Flüssigkeiten mit alkoholischem Gehalt“ sagen. Das hat was
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Wissenschaftliches. Der Saufraum könnte eine Humorinitiative
der Stadt, ja, der ganzen Region sein. „Im Pott im Saufraum
saufen!“ Dazu käme dann mittwochs der DJ der Blaukreuzler und
hätte  seine  Dubliners-Plattensammlung  dabei.  Singen  soll
helfen und ist für manche ernüchternd.

Überhaupt  sammelt  der  Mensch,  nicht  nur  der  Deutsche,
bestimmte  Gruppen  in  Kasernen,  seien  es  Tiere  in  Zoos,
vermeintlich  Bekloppte  in  Klapsen,  Kinder  in  Gärten  und
Erholende in Erholungspark, warum also nicht Trinker in einem
Saufraum oder Raufer in einem Raufraum. Das hielte die Straßen
sicherer  und  sauberer  und  man  könnte  hingehen  und  sagen:
„Schau da, die Säufer!“ Gehört die mitgeführte Bierflasche
nicht  schon  zum  traditionellen  Bild  des  Ruhrgebietlers?
Öffentliches  Trinken  findet  vor,  bei  und  nach  jedem
Fußballspiel statt, bei allen Schützenfesten und sicher auch
allen Hochzeiten und Beerdigungen. Zaun drum und der mobile
Saufraum ist fertig.

Wenn man das gesellschaftliche Problem des Abdriftens nicht in
den Griff bekommen kann und wird, sollten wir es dann nicht
hinnehmen müssen, dass die Welt des Menschen ist wie sie ist?
Ich will auch nicht, dass man mir vor die Tür kotzt oder dass
ein Trunkenbold mir den Grünen Tee wegbolzt.

Seven drunken nights (The Dubliners)

As I went home on Monday night as drunk as drunk could be

I saw a horse outside the door where my old horse should be

Well, I called me wife and I said to her: Will you kindly tell
to me

Who owns that horse outside the door where my old horse should
be?

Ah, you’re drunk, you’re drunk you silly old fool, still you
can not see…




